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LIebe LeserINNeN, LIebe Leser,

dass	sich	die	Schere	zwischen	Arm	und	Reich	
in	Deutschland	immer	weiter	öffnet,	ist	unüber-
sehbar;	dieser	gesellschaftliche	Vorgang	wird	
durch	ungleiche	Bildungschancen	massiv	ver-
stärkt	 und	 bestimmt	 die	 Alltagswirklichkeit	
von	Schülerinnen	und	Schülern.	Die	Literatur,	
zumal	 die	 bürgerliche	 seit	 dem	 ausgehenden	
18.	Jahrhundert,	beobachtet	die	ökonomischen	
Verteilungsprozesse	sehr	genau,	nicht	ohne	die-
se	 zuweilen	 zu	 verschleiern	 oder	 zu	 beschö-
nigen.	 Literatur	 kann	 jedoch	 auch	 versteckte	
Gesetzmäßigkeiten	 bloßlegen,	 beispielsweise	
das	 (vielfach	 ignorierte)	 Zusammenspiel	 von	
Armut,	Geschlecht	und	Ethnizität	–	Armut	ist	
in	Deutschland	auch	weiterhin	weiblich.	Das	
vorliegende	Heft	untersucht	 im	Anschluss	an	
die	literarische	Ökonomik	(ein	Ansatz,	der	Li-
teratur	und	Wirtschaftswissen	zusammenführt)	
kanonische	Texte	des	19.	und	20.	Jahrhunderts	
–	den	Klassiker	über	Armut,	„Woyzeck“,	Nes-
troys	Posse	über	Arbeitsunwillige,	„Lumpazi-
vagabundus“,	zudem	Novellen	über	kriminali-
sierte	Arme	(Schiller,	Fontane),	naturalistische	
Prosa	über	verarmte	Künstler	(„Papa	Hamlet“)	
und	Romane	über	Reiche	(Heinrich	Manns	„Im	
Schlaraffenland“).	Auch	 die	 Kinder-	 und	 Ju-
gendliteratur	(von	Dickens	bis	zur	Gegenwart)	
sowie	zeitgenössische	Theaterproduktionen	fin-
den	Berücksichtigung.	Das	Thema	wird	nicht	
primär	sozialgeschichtlich	behandelt,	sondern	
vor	dem	Hintergrund	der	aktuellen	Armuts-	und	
Arbeitssoziologie	 –	 deshalb	 spielen	 Begriffe	
wie	gesellschaftliche	Exklusion/Inklusion	so-
wie	Konzepte	über	Ausgeschlossene	und	Mar-
ginalisierte	(die	zunehmend	auch	im	Zentrum	
der	 Gesellschaft	 zu	 finden	 sind)	 eine	 wichti-
ge	Rolle.	Das	Heft	schließt	damit	an	Ergebnis-
se	an,	die	im	SFB	600	„Fremdheit	und	Armut.	
Wandel	von	Inklusions-	und	Exklusionsformen	
von	der	Antike	bis	zur	Gegenwart“	an	der	Uni-
versität	Trier	erarbeitet	wurden.
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